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BEGEGNUNG

EinLebenslauf
Im März steigt der 50. Engadiner Skimarathon. Mario Poltera
hat erst ein Rennen verpasst - und einiges erlebt. Vor zwei Jahren kam
der 76-jährige Celeriner mit blutverschmierter Startnummer ins Ziel.
TEXT: FABIAN ROTTMEIER, FOTO: YANNICK ANDREA

Heute
kann Mario Poltera schmunzeln,

wenn er die Aufnahme zeigt: Wie ein
abgekämpfter Soldat steht er im Ziel des

Engadiner Skimarathons. Sein Blick ist
von den Strapazen geprägt, die Startnummer

blutverschmiert, ein aufgeschlitzter Jackenärmel
entblösst seinen rechten Arm. «Ich hatte keine Ahnung,
wie ich aussehe, als mich die Fotografin um Erlaubnis
fragte», sagt der 76-Jährige.

Was zuvor geschehen war, ist eine von vielen verrückten
Geschichten, die der Engadiner Skimarathon in seinen

49 Jahren hervorgebracht hat: Mario Poltera war 2016 mit
hohem Tempo auf einer Abfahrt unterwegs, als er kopfVo-
ran stürzte. Er hatte mit einem Ski ein in der Langlaufspur
verloren gegangenes weisses Ski-Klettband aufgespiesst,
welches eine Vollbremse verursachte. Die Skispitze hinter-
liess an seiner Stirn eine blutende Schramme, bevor ihn
auch noch ein Läufer über den Haufen fuhr. Als der Sanitäter

ihn fragte, wohin er ihn bringen solle, entgegnete
Poltera: «Bringen!? Ich laufe weiter!»

Schliesslich hatte der Architekt aus Celerina noch jeden
«Engadiner» zu Ende gelaufen - 47 Mal! Die Austragung
im Jahr 1991 fiel ins Wasser, und 2006 war er erkältet und
fühlte sich zu matt, um zu starten. «Als dann noch bis zu
minus 30 Grad vorausgesagt wurden, war der Fall klar.»
Viele seiner Kollegen sind damals mit Erfrierungen oder

Atemproblemen im Spital gelandet statt im Ziel.

Die eigene Spur pflügen
Seit fünfJahren ist Mario Poltera Obmann der 1988 gegründeten

«Giubilers», der Jubilare des Engadiner Skimarathons.

Die Auszeichnung erhält, wer 40 Mal gelaufen ist.

Unter den 149 Giubilers sind 5 Frauen. 13 haben alle Läufe
absolviert, wobei auch die 2008 eingeführten Halbmarathons

zählen. Mario Poltera gab sich die letzten vier Jahre
nach 21 Kilometern zufrieden. Alljährlich trifft sich der Kern
der Giubilers am Abend vor dem Rennen zum Nachtessen -
und im Sommer zum Wochenendausflug.

Mario Poltera sagt, er sei kein «Trainingsfanatiker».
1992 liefer die 42 Kilometer trotzdem in persönlicher Bestzeit

von 114 Minuten. Mit dieser Zeit hätte er im Ausnahmejahr

2006 gar den damaligen Sieger geschlagen. Der Lang¬

laufsport hat ihn schon früh begleitet. «Mitte der 50er-Jahre

war man ein Exot aufLanglaufskiern.» Loipen gab es noch
keine. Er pflügte mit Aipin-Skiern seine eigene Spur.

Ein neues Ziel vor Augen
Am 16. März 1969 trug Mario Poltera am ersten Engadiner
Skimarathon die Nummer 721 (von 945). Die Premiere
hatte ihre Tücken. «Wir hatten keine Ahnung, wie wir uns
anziehen sollten.» Er liefmit T-Shirt und weisser Nylonjacke,

«wie die erfolgreichen Schweden damals auch». Die
Jacke deponierte er unterwegs und bereute es, als er später
im Schatten schlotterte. Auch beim Debüt hatte er Pech:

Beim ersten Anstieg brach ein Bambus-Skistock. Ein anderer

borgte ihm Ersatzstöcke.
Bald schmerzten die Schultern. «Die Stöcke waren viel

zu lang!» Er stemmte fortan am Stock statt am Griff - ohne
Handschuhe. Nach vier Stunden erreichte er in Zuoz das

Ziel. «Ich schwor mir, dass ich so etwas nie mehr mache.»

Erst dann bemerkte er seine wundgeschorenen Handflächen.

«Ich arbeitete damals in einem Churer Architekturbüro.

Ich konnte nicht einmal einen Bleistift halten.» Auf
die gelbe Startnummer gabs einen Stempel: «Ziel erreicht.»
Sie hängt (wie alle übrigen) bei ihm zu Hause. Auch seine

drei Töchter nehmen mittlerweile am Marathon teil. Eine
davon wird sein Architekturbüro in St. Moritz übernehmen.

1988, bei der 20. Ausgabe, durften alle, die 19 Rennen

gemeistert hatten, im Teilnehmerfeld ihrer Wahl starten.
Als sich Mario Poltera im Vorfeld mit dem befreundeten

Andy Grünenfelder unterhielt, dem damals frischgebackenen

Olympia-Bronze-Gewinner über 50 km, sagte dieser:

«Starte doch bei uns vorne!» Das Bild, wie er nach wenigen
Sekunden weit abgehängt wurde, hat er nie vergessen. «Dabei

haben die doch auch bloss zwei Arme!»
Mit dem Alter haben sich auch seine Ziele verändert.

Nach dem ersten Laufhatte er sich vorgenommen, bis zur
10. Ausgabe jedes Jahr schneller zu laufen. Es gelang. «Heute
möchte ich den Laufmüde, aber glücklich beenden und
nicht völlig ausgepumpt.» Während des Marathons geniesst

er heute mehr denn je die Naturkulisse - und gönnt sich

auch Pausen. «Nach einem steilen Anstieg blicke ich zurück
und sehe: Die anderen kommen auch nicht gratis hoch.» Ein
Ziel hat er noch: Im Jahr 2020 zum 50. Mal teilnehmen. %
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